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Kennen wir
unsere Pflanzen?

Von Prof. Dr. Jakob Schüttler

Die Lichtblume
Um Lichtmess, am 2. Februar, beginnt im unteren und
mittleren Rhonetal des Wallis ein eigenartiges Gewächs
zu blühen. Es ist die Lichtblume, Bulbocodium Vernum.
Sie leistet sich mitunter sogar den Spass, den Reigen
der Frühlingsblüher mitten im Winter zu eröffnen.

Kaum ist der Schnee an den geschützten, felsigen
Sonnenhängen weg, dann entfaltet sie ihre herbstzeitlosenroten

Kelche. Man könnte rote Krokus vermuten.
Sie ist aber ein Liliengewächs und mit der Herbstzeitlose

(Colchicum autumnale), deren Geschlechtsname
Colchicum sie auch schon übernommen hat, nächst
verwandt. Selbst durch ihre Blütezeit im Frühling tanzt sie
nicht aus dem allgemeinen Lebensrhythmus der
Zeitlosen heraus.

Das Geschlecht der Zeitlosen (Colchicum), zu dem

auch die Lichtblume zählt, hat mit einigen Dutzend
Arten ihr Massenzentrum im östlichen Mittelmeerraum, in

Zentralasien und Nordindien. Mit beispielhafter Klarheit
erkennen wir in diesem Geschlecht, wie es mit Klima
und Landschaft eng verbunden ist, wie diese gewisser-
massen am Lebensrhythmus und Kleide seiner Vertreter
modeln.

Eine Gruppe der Herbstzeitlosen, dazu die unsrige,
zeigt zwei Höhepunkte im Jahresleben, erzeugt die Blätter

und Früchte im Frühling und im Herbst die nackten
Blüten. Diese Umkehr vom normalen Lebensablauf eines
Gewächses hat ihr den Beinamen «Filius ante patrem»,
«der Sohn vor dem Vater», eingetragen. Sie muss in

einem Lebensraum entstanden sein, in welchem Dürre
im Sommer und Kälte im Winter ihren Lebenslauf zweimal

unterbrochen haben. Sie ist die einzige der
Zeitlosen, die bis Holland und Dänemark vorzustossen
vermochte. Dabei kam ihr wohlzustatten, dass ihr natürlicher

Lebensrhythmus sich gut den Lebensbedingungen
unserer Wiesen einfügte.

Zahlreiche Zeitlosen erzeugen dagegen die Blüten und
Blätter im Herbst, nämlich diejenigen, die aus östlichen
Berggegenden mit Herbstregen stammen.

Eine dritte grosse Gruppe endlich, der unsere
Lichtblume angehört, ist an die Verhältnisse des Mittelmeergebietes,

mit Sommerdürre, angepasst. Sie bildet deshalb

die Blüten und Blätter im Frühling aus.
Die Lichtblume ist ein mediterranes Element in unserer

Flora. Sie kommt im Wallis, ausser im Haupttal, nur
noch in wenigen Seitentälern, nämlich im Val d'Hérens,
im Val d'Anniviers und im Saastal vor. In ihrem Umkreis
sind auch andere mediterrane Flüchtlinge anzutreffen,
wie die kleine Alpenherbstzeitlose (C. alpinum), die
Trichterlilie, der Affodill, wilde Tulpen, das Frühlings-
Adonisröschen und andere mehr.

Die Lichtblume liebt tiefgründigen, im Frühling feuchten,

sommersüber aber austrocknenden Boden.
Am wundervollsten erlebt man die Pracht der blühenden

Lichtblume im Eringertal, wo sie im Frühling Schritt
um Schritt dem immer höher hinauf weichenden Schnee
folgt. Die Blütezeit erstreckt sich in diesen höhern
Lagen über die Monate April und Mai. Zu dieser Zeit bildet
sie auf den Alpmatten weithin leuchtende, lilarote
Teppiche, gedeiht zusammen mit Anemonen, bläulichen und
weissen Krokus, Gelbsternen und Lerchensporn. Am
sattesten ist ihr Lila beim Aufblühen und dort, wo die
Blumen über die Mittagswärme leicht beschattet sind. An
der grellen Sonne blassen die Blüten aus und welken
rasch. Aus einer Knolle entspringen nicht selten mehrere

Blüten.
Nur kurze Zeit dauert der Lichtblumenflor. Sobald das

Gras zu spriessen beginnt, sind von diesem Gewächs
nur noch die herbstzeitlosenähnlichen Laubblätter
vorhanden. Auch diese verwelken bis zur Heuernte.
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